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Z II l eg p I at te aus hartem Holze. Länge 12 cm, Breite 
4 CI1/, Dicke bis 1·5 CI17. [SvM 14799]. 

S t a n g e (Fig. 4, 2), in der Mi tte gesenkt, an beiden 
Seitcn zugcspitzt, 60 cm lang, bis 5 Cl1l dick. Offenbar von 
ein er Feuerbühne. [Amtshaus Mühlbach]. 

Fragment eines K übe Ibo d en s mi t umlaufender Nut, 
der im geb rochenen Zustande sek undär einem andcrn Zwecke 
gedient zu haben scheint. Durchmesser 22 cm. [SvM 14798]. 

Drei Bündel angebrannter Lc u c h t s p ä.n e aus weichem 
Holze, bis 25 C/11 lang. [SvM 14794-14796]. 
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Fig. 5 Fülltrog. 1/03 n. G. [SvM 14800J. 

1 Seilen-, 2 Vorderansicht. 

Ha m m e I' (Fig. 4,3) aus Holz, sehr s tark zerrissen . 20 cm 
lang, 8'8 Cl1l dicle Das in der Mitte befindli che St iell och 4 cm 
lang und 3 cm breit. [Amtshaus Mühlbac h] . 

K übe Ib o den aus Holz, mit zwei Löchern , 23/15 CI1l 

groß, mit uml aufender Nut. [Amtshaus Mühlbach]. 

K übe Ibo den a us Holz, ä hnli ch dem be schriebenen , 
Durchmesser 21 cm. [SvM 14797]. 

"". Kleiner Füll t r 0 g (Fig. 5, 1, 2) alls Holz. Gesa111 te Länge 
75 cm, Brcite bis 12 CI71, Länge der Höhlung 56 cm, Breite 
bis 8 CI71, Tiefe etwa 8 cm. An den bei den Schmalseitcn besitzt 
er eine etwa 4 C/Il breite Einkerbung. [SvM 14800] . 

Verkohlter Kopf ei nes Ver z i mm e I' u n g s p f 0 s t e n s. 
[SvM 1479 1] . 

Verkohlte H o l z s t ü c k e. [SvM 14784-14789]. 
Klcine Ku p f crs t ü c k e. [S\'M 14697, 14698]. 

C. Ober Tag. 

1. Pingen. 

Der große, über die Wasserscheide des Gainfelel- unel Mühlbaches verl aufe nd e Pingenzug (Fig. I) be
ginnt etwa 180 m öst li ch vom Ursprunge eies Gainfelelhaches, elo rt wo im Bache der Gang frei zutage 
tritt. Auf ein e Entfernung von rund 26011/ reiht sich ein e Tri chterpinge an die and ere, so daß ein' langer, 
verschieden ti efer Graben entsteht, der elurch stehengebli ebene Quermittel in tri chterähnliche Gebilde 
(Fig.6) abgetei lt wird. Diese erreichen eine Tiefe bis zu 15171, sind an der Bergseite fast senkrecht, 
an der Talseite sanfter, manchm al bein ahe eben verlaufend. An den Sohlen dieser Trichter befanden sich 
die Mun dlöcher zu clen Verhauen. An beidcn Seiten der Pingen ist mehr oder weniger hoch das ausgebrachte 
Material allfgeschüttet, wodurch dic Tiefe der Trichter manchmal bede utend ve rgröß ert wurde. Einstürze 
untertägige r Räume, Wasser und Vegetat ion haben im Laufe der Zeit die Pingen vielfac h verändert. 

Nun fo lgt eine etwa ISO m lange Strecke, die relativ arm an Pingen ist. Darauf folgen verstreut li egende, 
unregelmäßig angelegte Trichter und ein querIäufiger, lIIäßig tiefer und breiter, 140 l7l langer Versuchs
graben. 

Der Grund diese r aus dem all gemein en Schema herausfall end en Pingenanlage ist die Ästelung des 
Erzganges. An dieser Stelle oder viell eicht sc hon etwas früher haben ihn die Alten verloren und mußten 
ihn wieder suchen . Die querIäufige Rösche scheint nicht den gewiinschten Aufschluß gegeben zu habcn, 
und man mu ßte durC'll tiefere Vcrsuchsbaue, deren Reste zum Tei le die zerstreuten Tricllter darstellen, elen 
Erzgang suchen. Man scheint ihn in cles bald wieder gefund en zu haben. 

Nun zieht sich zum Mundloche eies Josephi-Oherbaustollcns eine lange, alls drei knapp nebeneinander 
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li egenden Gruben bestehend e Pinge. Etwa 20 m westlich vom Mundloche liegt verstreut ein Trichter und 
von di esem wi eder etwa 120 m entfernt , schon auf der rechten Mühlhachseite, zwei große und ein kl ein er 
Trichter sowie zwei seichte, kurze Gräben. In einem dieser beiden groß en Trichter hat sich das auf 
Seite 3 bereits besprochene Mundloch befunden . 

fig. 6 Parti e vom östlichen Teile des Pingenzuges auf der Mittcrbergalpe. 

2. Scheidplätze. 

In unmittelbarer Nähe der Pingen hefind en sich die Scheidplätze. Hier wurde das ausgebrachte Erz 
vom tauben Gestein gesc hi eden, dann weiter zerkl ein ert, mit Wasser aufbereitet und so zum Schmelzprozesse 
genügenel vo rgerichtet. Allf den Scheiclp lätz en, die durch das massenhaft e Vorkomm en der Flechte Stereo
cauton alpinum Laur., aber sonstiger spärlicher Vegeta tion sich deut li ch von ihrer Umgebung abheben, finden 
sich zah lreiche Reste von Steinsch legeln und Unterlagsplatten, fern er zerkleinertes Gengges tein , kleine Erz
stücke und and ere, mit eier Aufbereitung zusammenhängende Abfälle. Auch Topfsch erben und manchmal 
Tierknochen fehl en hier nicht. 

3. Schmelzplätze. 

Im Gegensatze zu den Scheielplätzen, di e genau dem Pingenzuge fol gen, liegen die Schm elzplätze außer
ordent lich verstreut. 

Herr kaiser!. Rat JOHANN PIRCHL hat mir ein Verzeichnis derselben zur Verfügung gestellt, das 
26 Schm elzstätten (Fig. 7) kennt. Di ese AufZählung kaJll1 Anspruch auf ein e gewisse Voll stäneligkeit erheben, 
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